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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Redaetenr: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg.
Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.
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Jnſertions- Gebühr
für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen -Aunghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadk und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-PVerwaltung.)
Bekanntmachung.

Vom 26. April ab, dem Tage der Einrichtung einer Kaiſerlichen Poſtagentur in Groß-
kayna, werden zwiſchen Frankleben und Großkayna Botenpoſten mit unbeſchränkter
Beförderung von Poſtſendungen eingerichtet, welche folgenden Gang erhalten

ab Frankleben: Wochentags 725 Vorm,, 310 Nachm. Sonntags 785 Vorm.
an Großkayna: Wochentags 810 Vorm., 355 Nachm. Sonntags 820 Vorm.
ab Großkayna: Wochentags 1120 Vorm., 7 Nachm. Sonntags 6 Nachm.
an Frankleben: Wochentags 125 Nachm, 7 Nachm. Sonntags 645 Nachm.
Merxrſeburg, den 24. April 1893, Kaiſerliches Poſtamt. Koch.

Sonnabend, den 29. April er., Nachmittags 3 Uhr,
ſoll vom Abbruch des Hauſes Margarethenſtraße Nr. 3 gewonnenes altes Bau und
Brennholz an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 26. April 1893.

Merfeburg, den 26. April 1893.

Die Militärreform.
I. Die Zahl.

80. Die Entſcheidung über die Militärvorlage
im Reichstage ſteht in Kürze bevor. Dies ſcheint
uns der rechte Zeitpunkt zu ſein, um noch ein
mal die Kernpunkte, um die es ſich handelt, in
ſchlichter Sochlichkeit durchzumuſtern.

Das junge Deutſche Reich hat ſich ſeit ſeinem
Beſtehen burch die kriegeriſchen Anſtrengungen
ſeiner Nachbarn, namentlich Frankreichs, und im
Hinblick auf ſeine geographiſche Lage, immer von
Neuem genöthigt geſehen, ſeine Heeresmacht zu
verſtärken. Die Stärke des riedensheeres
an Mannſchaften und Unteroſſizieren beträgt ſeit
1. Oktober 1890 486 983 Mann, jedoch ſchreibt
das Geſetz dieſe Stärke als höchſtes Maaß vor,
das an keinem Tage des Jahres überſchritten
werden ſoll. Da nun eine größere Anzahl von
Mannſchaften während ihrer Dienſtzeit durch
Tod, Krankheiten c. wieder ausſcheiden ſo be
trägt die Friedensſtärke nur etwa 466 000 Mann
durchſchnittlich im Jahre. Die Vorſchrift über
die Höhe der Präſenzſtärke gilt noch bis zum
1. April 1894. Daß die verbündeten Regie
rungen ſchon jetzt die Frage der künftigen
Friedensſtarke, und zwar vom 1. October 1893
ab bis zum 31. März 1899, neu geregelt
wiſſen wollen, war durch Gründe der Zahl wie
der Organiſation geboten.

Frankreich hat mit dem Geſetze vom 15. Jult
18889 das Syſtem der allgemeinen Wehrpflicht
der Ausbildung aller tauglichen Leute rück
ſichtslos durchgeführt. Die franzöſiſche Friedens
präſenzſtärke betrug in den letzten Jahren durch
ſchnittlich 519 000 Mann. Frankreich hebt jähr
lich 230 000 Mann zum vollen Dienſt aus. Jm
vorigen Jahre iſt dieſe Zahl nicht erreicht worden,
weil der Jahrgang 1871 wegen der in Folge des
Krieges geringeren Zahl von Geburten ſchwächer
an Zahl war; der Jahrgang 1872 übertrifft ihn
um ein Viertel der Wehrpflichtigen, es wird alſo
mindeſtens die Zahl 230000 vei der Rekruten-
aushebung erreicht werden. Fünfundzwanzig
Jahrgänge ergeben mithin nach Abzug von
25 pCt. Ausfall eine Kriegsſtärke von rund
4053 000 Mann. Da wir nur 186 188 000
Mann (mit EinjährigFreiwilligen) jährlich aus
heben, ſo muß das franzöſiſche Kriegsheer mit
ſeinen viel ſtärkeren Jahrgängen dem unſrigen
in gemeſſener Zeit um Hunderttauſende ausge
bildeter Soldaten überlegen ſein,

Ebenſo iſt auch in der Zahl der Formationen
Frankreich voran, Während die Deutſchen im
Jahre 1870 an Feldtruppen 104 Bataillone,
400 Geſchütze und 130 Schwadronen ſtärker
waren als die Franzoſen, iſt es heutzutage um
gekehrt. Die Deutſche Armee zählt jetzt 70
Bataillone, 276 Geſchütze weniger als die Fran-
zöſiſche Armee, während die Zahl der Schwadronen
ziemlich gleich iſt. Das Verhältniß des deutſchen
zum ruſſiſchen Heere und die Möglichkeit eines
Krieges mit zwei Fronten laſſen wir hier bei
Seite die Ueberlegenheit Frankreichs allein be
weiſt genug, zumal da wir in einem Revanche
kriege, an dem Rußland nicht theilnähme, auch
keine Unterſtützung von Bundesgenoſſen zu er
warten hätten.

Alſo: Wir müſſen unſere Wehrkraft
der Zahl nach verſtärken!

Unſer Kaiſerpaar in Wom.
Alle Berichte, private, wie offizielle, über den

ohne jede Störung verlaufenen Beſuch des
Kaiſerpaares im Vatikan ſprechen ſich da

Die Bau Deputation des Magiſtrats.

hin aus, daß der Kaiſer ſowohl, wie der Papſt
nach dem Verlaufe der einſtündigen Unterredung
ſehr befriedigt von einander geſchieden ſind.
Jn einer Stunde kann natürlich außerordentlich
viel nicht blos beſprochen, ſondern auch durch
geſprochen werden, aber es iſt doch wohl lediglich
Vermuthung, wenn einzelne Zeitungen beſtimmte
Mittheilungen über den Jnhalt der unter vier
Augen geführten Unterredung machen wollen.
Bisher nimmt man nur an, daß keine
Streitfrage berührt, jeder bedenkliche Geſprächs
gegenſtand vermieden wurde und beiderſeits ein
guter Eindruck zurückblickt. Jm päpſtlichen
Staatsſekretariat erklärt man angeblich, die
Neigung zur Veſtändigungen für erhöht zu halten,
Das iſt aber auch nur eine Phraſe. Das
Moſaikbild des Petersdomes, welches der Papſt
der Kaiſerin als Geſchenk überreichte, hat einen
hohen Werth. doch hat auch Leo XIII. an dem
ihm übergebenen photographiſchen Gruppenbilde
der kaiſerlichen Familie ſeine herzliche Freude
gehabt. Bei der Auffahrt der Majeſtäten zum
Vatikan verhielt ſich das in den Straßen ver
ſammelte Publikum ruhig, dagegen ſind am
Montag bei Gelegenheit der großen Parade
über die Garniſon von Rom den hohen Herr-
ſchaften ganz unbeſchreibliche Kundgebungen dar
gebracht. Die Parade hat ganz hervorragend ge
zeigt, daß die Ausbildung und Leiſtungsfähigkeit
der italieniſchen Armee ſeit dem Jahre 1888,
wo der Kaiſer Rom beſuchte, erheblich zu
genommen hat, Zum Schluß der militäriſchen
Schauſtellung brachen alle in der Parade
ſtehenden Soldaten in ſtürmiſche Hoch's auf die
verbündeten Monarchen aus. Am Montag
Nachmittag beſuchten der Kaiſer und die Kaiſerin
Tivoli in der Campagna mit den berühmten
Waſſerfällen des Anio, eines Nebenfluſſes des
Tiber, und beſichtigten die Villa d'Eſte, welche
dem Kardinal Hohenlohe gehört, und die auf
dem Wege nach Rom gelegene Villa Adriang,
Auch hier wurden den hohen Gäſten die
ſtürmiſchſten Ovationen dargebracht. Abends
war Familientafel,

Kaiſer Wilhelm beſichtigte am Dienſtag die
Villa Albani und kehrte darauf nach der Stadt
zurück und ſodann nach dem Quirinal. Zu
derſelben Zeit nahmen die Kaiſerin Auguſte
Viktoria und die Königin Margherita die Aus-
grabungen auf dem Palatin in Augenſchein und
wohnten der Einweihung des Nationalmuſeums
bei. Mittags empfing der Kaiſer auf der
deutſchen Botſchaft, wohin ſich derſelbe mit der
Kaiſerin begeben hatte, Deputationen des
Künſtlervereins, des hiſtoriſchen Jnſtituts
und der deutſchen Kolonie. Die Kaiſerin
empfing drei Schweſtern vom Kaiſers-
werther Diakoniſſenheim in Rom. Hier-
auf nahmen die Majeſtäten beim Botſchafter
das Frühſtück ein und beſuchten darauf die
kapitoliniſchen Muſeen, Später fand in der
Villa Borgheſe in Anweſenheit des italieniſchen
Königspaares, des Kaiſerpaares, der fremden
Fürſtlichkeiten ein Feſttournier ſtatt.
Das Tournier, welches ausſchließlich von Mit
gliedern der römiſchen Ariſtokratie ausgeführt
wurde und die Geſchichte des Hauſes Savoyen
darſtellte nahm einen äußerſt glänzenden Ver-
lauf. Der Kaiſer ſprach zu verſchiedenen Malen
ſeine hohe Anerkennung aus. Nach Schluß des
Tourniers erfolgte die Rückkehr zum Quirinal.
Auf dem Wege dorthin wurden die Majeſtäten
von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt.

Mittwoch unternehmen der Kaiſer und die
aiſerin einen Ausflug nach Albana, Genzano

und Frascat',

Das deutſche Kaiſerpaar beabſichtigt, wie ver-
lautet, vor der Rückkehr nach Deutſchland einen
eintägigen Aufenthalt in Genug zu
nehmen. Der dortige Präfekt hat ſich bereits
nach Spezia begeben, um ſich mit den Marine
behörden bezüglich der nöthigen Vorbereitungen
ins Einvernehmen zu ſetzen.

Bei der am Montag Abend im Quirinal
ſtattgehabten Galatafel drückte Kaiſer Wilhelm
dem italieniſchen Generalſtabschef Coſenz, ſowie
dem Kriegsminiſter Pelloux ſeine höchſte Be
friedigung über den glänzenden Verlauf der
Parade aus.

Der Reichs anzeiger bringt zum Aufent
halt des Kaiſers in Rom folgende Mittheilung
Der Kaiſer hat dem Kardinal- Staatsſekretär
Rampolla den Schwarzen Adlerorden
verliehen, Am Dienſtag Mittag wurde der
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Frhr.
v. Marſchall in beſonderer Audienz vom
Papſt empfangen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Der Kaiſer hat, obwohl er gegenwärtig
fern von ſeiner Reſidenz weilt, in pietätvoller
Weiſe des Todestages des Generalfeld-
marſchalls Grafen Moltke gedacht. Er
hat telegraphiſch den Auftrag von Rom aus ge
geben daß in ſeinem Namen ein großer und
prachtvoller Lorbeerkranz mit weißer Atlasſchleife,
welche in Golddruck das kaiſerliche W. mit der
Krone trägt, zum 24, April nach Creiſau geſandt
und auf den Sarg des Verewigten niedergelegt
werden ſoll.

Unſer Kaiſer ſcheint, um allen Miß-
deutungen auszuwerchen, bei der ent-
ſcheidenden Abſtimmung des Reichstages über
die neue Militärvorlage Berlin abſicht
lich fernbleiben zu wollen. Soweit bekannt
iſt, wird die ausſchlaggebende Berathung der
Militärvorlage am Dienſtag kommender Woche
beginnen, an dieſem Tage Abends trifft der
Kaiſer auf der Rückreiſe aus Jtalien aber erſt
mit ſeiner Gemahlin in Karlsruhe in Baden
ein und wird dort zwei Tage verweilen. Weiter
hin iſt dann noch ein Jagdausflug nach der
Wartburg bei Eiſenach wahrſcheinlich, ſo daß
der Monarch alſo ſchwerlich zur Zeit der Ab
ſtimmung über die Militärvorlage in Berlin
verweilen wird,

Wer hat vergeſſen? Die Nat.Ztg.
ſchreibt: „Wie aus Rom berichtet iſt, hat der
deutſche Kaiſer dem Kardinal vedochowski eine
Tabakdoſe mit dem kaiſerlichen Bildniß unter
den Worten verehrt: „Nicht wahr, alles Ge
ſchehene iſt vergeſſen!“ Wir möchten doch be-
zweifeln, daß die Aeußerung ſo gelautet, als ob
der Kaiſer von dem Grafen Ledochowski ein
„Vergeſſen alles Geſchehenen“ wünſche; eher wäre
es glaublich, daß er dem wegen Widerſtandes
gegen die Staatsgeſetzgebung zu zwei Jahren
Gefängniß und Amtsentſetzung verurtheilten ehe
maligen Erzbiſchof von Poſen angedeutet hat,
er, der Kaiſer, wolle das Geſchehene vergeſſen,

Wie aus Friedrichsruhe mitgetheilt
wird, hat Fürſt Bismarek ſeine täglichen
Spazierfahrten und Promenaden, die er während
ſeiner neulichen Unpäßlichkeit ausgeſetzt hatte,
jetzt in vollem Umfange wieder aufgenommen.
Dem Fürſten iſt von dem überſtandenen Un-
wohlſein jetzt nicht mehr das Geringſte anzu-
merken.

General v. Kameke, Iſt es nicht merk-
würdig, daß in gewiſſen Organen immer wieder
beweislos behauptet wird, die geplante Militär
reform habe ſelbſt in militäriſchen Kreiſen Gegner
Daß über Einzelheiten Meinungsverſchiedenheiten
beſtehen können, iſt ſelbſtverſtändlich. Das war
auch bei der Reform unſeres großen Königs
Wilhelm 1860 gerade ſo, Aber alle militäriſchen
Autoritäten, die bisher zur Militärvorlage das
Wort ergriffen haben, ohne jede Ausnahme haben
ſich ſür ſie im Ganzen erklärt. Jetzt iſt den
Urtheilen der Generale v. Leszezynski, Frhr. v.
d. Goltz, v. Boguslawski auch der General
v. Kameke beigetreten. Jn der Schweidnitzer Tägl.
Roſch. hat er folgendes erklärt:

„Da ich im Intereſſe des Vaterlandes wünſchen muß,
daß die jetzige Vorlage zum Geſetz wird, ſage ich Jhnen,
daß ich dieſelbe für eine außerordentlich ſorgfältige Arbeit
halte, in welcher das, was unſer Vaterland für ſeine Wehr

haftigkeit leiſten kann und daher zur dauerhaften Erhaltungdes Friedens auch muß, genau erwogen iſt und in welcher

die Forderungen, welche dazu dienen ſollen, ſolchen Zuſtand
möglich zu machen, auf das Mindeſte reduzirt ſind. Jede
Minderung der geforderten Heeresſtärke oder Aushebungs
gquote halte ich für eine weſentliche Verſchlechterung, ja faſt
Annullirung der Abſichten des Geſetzes. Die Sorge, wie
die erforderlichen Führerkräfte (Offiziere und Unteroffiziere)
zu finden ſind, kann man getroſt unſerer Militärverwaltung
überlaſſen, welche ſchon überwunden hat.“

General v. Kameke war unter Kaiſer Wilhelm I.
zehn Jahre lang Kriegsminiſter, er kennt wie
Wenige den Organismus des Heeres und darf
als Vertreter der guten alten Traditionen an
geſehen werden. Auch er erhebt ſeine Stimme
für die Reform!

Die ſchon oft angekündigte, aber ebenſo
oft dementierte Kaiſerreiſe nach Spanien
taucht wieder einmal in den Zeitungen auf; der
Frkft. Ztg. wird aus Kiel berichtet: Die dies
jährigen Reiſen des Kaiſerpaares auf der neuen
Yacht „Hohenzollern“ werden ſich bis in den
Auguſt erſtrecken. (So lange war der Kaiſer
übrigens ſtets auf der See.) Die Reiſe geht
nicht nur nach Norwegen und England, ſondern
auch nach Spanien. Während des Monats
Mai wird die Yacht „Hohenzollern“ Probefahrten
abſolvieren. Das Wort „Spanien“ wird man
wohl abermals aus dieſem Reiſeprogramm
ſtreichen können.

Ueber die Verhandlungen der inter-
nationalen Sanitätskonferenz
zu Dresden iſt dem Bundesrathe in Berlin mit-
getheilt, daß die Ergebniſſe der Konferenz in
eine Konvention zuſammengefaßt werden
ſollen, in welcher die betheiligten Staaten ſich
verpflichten, bei den zur Abwehr der Cholera zu
ergreifenden Maßregeln gewiſſe äußerſte Grenzen
nicht zu überſchreiten, ſowie über das Auftreten
und die Weiterverbreitung der Seuche und die
ergriffenen Schutzmaßregeln ſich gegenſeitig un
verzüglich in Kenntniß zu ſetzen. Jm Hinblick
auf die naheliegende Gefahr eines erneuten Aus
bruches der Cholera beſteht der Wunſch, die
Grundſätze der Konvention ſchon vor deren
definitiven Unterzeichnung durch die be
theiligten Regierungen thatſächlich zu handhaben.
Die deutſche Reichsregierung iſt gewillt, im Ein
verſtändniß mit den Bundesregierungen in dieſer
Richtung vorzugehen, wovon ſie ſich weſentliche
Vortheile verſpricht,

Die Gegenſätze in den Beſchlüſſen des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes und der Herren
hauskommiſſion über das neue Wahlgeſetz
ſind ſehr erhebliche, und es wird wohl ziem-
liche Arbeit machen, bis der Ausgleich erfolgt
iſt, von welchem das Zuſtandekommen der ganzen
Steuerreform abhängt. Daß der Ausgleich zu
Stande kommt, wird aber nicht bezweifelt,

Namens des 60000 Mitglieder zählenden
bayeriſchen landwirthſchaftlichen
Vereins, deſſen Ehrenpräſident der Prinz
Ludwig, der Thronfolger iſt, hat ſich deſſen
Generalſekretär Profeſſor Mey gegen den
Beitritt zum großen Bunde der
deutſchen Landwirthe ausgeſprochen. Der
Bericht gipfelt darin, daß der Bund der Land
wirthe auch Politik treibe, die Jntereſſen der
Land wirthſchaft und die Parteipolitik des Tages
dürfe aber nicht mit einander verknüpft werden.

Arbeitertumulte, Jn Thorn ver-
ſammelten ſich die ausſtändigen Erdarbeiter vor
dem Baubüreau, um eine Erhöhung des Lohnes
zu erzielen, Dabei kam es zu tumultuariſchen
Auftritten. Die Polizei nahm militäriſche Hilfe
in Anſpruch und verhaftete mehrere Rädelsführer.

Die Schleſ. Ztg. meint, die Annahme
der Militärvorlage würde geſichert ſein, wenn
nur etwa 20 Zentrumsleute dafür ſtimmen
würden. Das genügt doch wohl noch nicht.

Eine Jnterpellation an den Reichs
kanzler iſt ſeitens der freiſinnigen Partei in
Ausſicht genommen, durch welche die Bedeutung
der bei Kontrollverſammlungen im Bereiche
einiger Armeekorps befohlenen Verleſung des
S 101 des Militär- Strafgeſetzbuches
klargeſtellt werden ſoll.

Der Jeſuitenorden iſt beſtimmt zum
Kampf gegen den Proteſtantismus
mag es die „Germania“ zugeben oder nicht.
Hat doch ſelbſt der Centrumsabgeordnete Ed.
Fuchs in einem am 16, Oktober 1890 in Köln
ehaltenen Vortrage offen erklärt: „ent-rechend der Abſicht des Gründers,

X Annahme von Inſeraten für die am Rachmiktag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr. S
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widmete der Orden von Anfang an
ſeine Hauptthätigkeit der Be-
kämpfung der Jrrlehren in den
eurspäiſchen Ländern, in Jtalien,
Spanten, Frankreich, England und
Deutſchland. Die Anfangs noch an Zahl
geringe Schaar verſchwendete nicht ihre Zeit mit
crfolgloſen Disputationen, ſondern griff thätig
ein in die vorhandenen Werhältniſſe, und in
vielen deutſchen Städten, wo der
Proteſtantismus ſich Eingang zu ver
ſchaffen ſuchte, wurden durch die Wirk-
ſamkeit eines einzigen Jeſuiten
Tauſende zum Glauben zurückgeführt.“

Wir wollen dem Abgeordneten Fuchs, ſo
ſchreibt die „Kirchl. Korreſpondenz“, ſeine Offen
heit nicht zu hoch anrechnen, Das iſt eben die
ultramontane Doppelzüngigkeit: vor ultra
montanen Zuhörern lobt man die
Jeſuiten als die tüchtigſten Bekämpfer
der Ketzerei und vor den Proteſtanten
iebt man ſie als harmloſe, fried-

fertige, duldſame Naturen hinzu
ſtellen.

Parität! Die ultramontane Deutſche
Reichszeitung“ in Bonn ſchärfte ihren Leſern
kurz vor Oſtern ein: „Wie bertits früher
mitgetheilt wurde, iſt der Charfreitag kein
geſetzlicher Feiertag und kommt daher
keinerlei Anwendung der geſetzlichen Sonntags

ruhe hier in Betracht.“ Alſo einer der
größten Feiertage der ganzen Chriſtenheit ge
nießt nicht dieſelben Rechte, wie das Dank eiger
verzückten Nonne im Mittelalter aufgebrachte
Tronleichnamsfeſt!

Viilihn DieEine Rede des Abg, Liebknecht,
Der Abg, Liebknecht hat in dieſen Tagen in
einer Verſammlung in Zürich folgende Aeußer-

jen über den ſozialdemokratiſchen
Zukunftsſtaat gethan: Wie ſich das Wetter
nicht ſicher vorausbeſtimmen laſſe, ſo könne man
auch die Beſchaffenheit des Zukunftsſtaates nicht
genau vorherbe ſtimmen nur Narren fragen da-

Die Sozialdemokratie habe nie das Ge
ines idealen Zufunftsſtaates aufgeſtellt,

iche und geſchichtliche Entwicklung
vollziehe ſich nach organiſchen Geſetzen. Die

mokraten ſeien Anhänger der organiſchen
Jeder werde zerneDlIuurleS2,S Flur DpeEntwicklung des

brochen, der dieſem Geſetze widerſpricht. Jn der
bürgerlichen Geſetzgebung beſtänden gewiſſe
Formen, auf deren Aenderung hingewirkt werden
müſſe, Jm ſozialdemokratiſchen Staat müßten
dieſelben Geſetze beſtehen wie jetzt, nur müßten
fie in einer anderen Form angewandt werden,

Ein deutſch- franzöſiſcher Konflikt
ſcheint ſich im Hinterland von Kamerun
zuzuſpitzen. Franzöſiſche Blätter beſtätigen, daß

der Franzoſe de Brazza um die Mitte des
Juli v. J. in Gaſa eine militäriſche Station
errichtet, und daß Mizon mit dem Herrſcher
von Ngaundere Verträge abgeſchloſſen hat,
Gaſa iſt deutſches Gebiet, wie Staatsſekretär
v, Marſchall in der Reichstagskommiſſion zu-
gegeben hat. Roch weniger zweifelhaft ſind die
deutſchen Beſitzrechte auf Ngaundere,

Oeſterreich- Ungarn
Der auf der Durchreiſe in Wien anweſende

ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen von Giers
iſt nach Petersburg .weitergereiſt. Ein Beſuch
des Kaiſers Franz Joſeph bei Giers hat keine
politiſche Bedeutung.

Aus Ung arn berichtet die „Kirchl.
Kor ſpondenz“:

„Ein evangeliſcher Bräutigam weigerte ſich, dem römiſchen
Pfarrer die ſchriftliche Erklärung zu geben, daß die in der
Miſchehe zu erwartenden Kinder der römiſchen Kirche zu

(Nachdruck verboten.)

Antelag.
Von M. Reinhold.

(15, Fortſ.)

höhniſches Auflachen war die
Antwort. Dann ſagte Stefan „Jch wollte Dich
noch einmal ſehen. Dein Vater hat mir heute den
Lauſpaß gegeben und mich davongejagt. Er
meinte, ich wäre ihm zu wüſt, zu wilb ge
worden und die Mutter ſchlug zehn Kreuze
vor mir, Jch gehe fort in's Ausland.
Aber vorher wollte ich Abſchied nehmen von

rächtlich. „Jch hätte Dich ſchon
längſt fortgeſchickt, wenn ich der Vater wäre
und was den Abſchied anbetrifft, da konnteſt Du
Dir die Mühe ſparen.“

„So, meinſt Du?“ rief er grimmig. „Jch
wollte Dich aber ſehen, ehe ich gehe. Jch wollte
Dich fragen, ob es wahr iſt, was die Leute er
zählen, daß Du morgen mit dem Pruſſak vor den
Altar treten willſt als eine Abtrünnige und Mein
eidige. Denn das letzte biſt Du, wenn Du nicht
Deinen Glauben abſchwörſt. Mir iſt das Herz wie
verſteinert über Dein Thun, Aniela. Aber noch
iſt es Zeit, Du kannſt noch zurücktreten, wenn
Du willſt. O, wenn ich den Elenden ſo vor

ur hätte, der Dich zum Schlechten verleitet und
abwendig gemacht hat von Allem, was ſonſt einer
Polin heilig iſt, ich würde ihn mit meinen
eigenen Händen erwürgen.“

Er hatte ſich zu ihr herübergeneigt, ſein heißer
Athem berührte ihre Wange.

„Stefan!“ ſchrie ſie faſt athemlos, während
ſie ihn heftig von ſich ſtieß, „Stefan, Du biſt
ein Teufel, ja, Du biſt wahrhaſtig zum Fürchten.
Aber wenn Du das ausführſt, was Du geſagt
haſt, wenn Du Franz etwas zu Leide thu
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geführt werden. Was that nun der Pfarrer Er weigerte
der katholiſchen Braut die Zulaſſung zur Beichte mit der
Erklärung „daß ſie durch die begangene Sünde, einen
Ketzer zum Manne zu nehmen, auf dem Wege der ewigen
Verdammniß ſei und auch in anderen katholiſchen Kirchen
zur Beichte nicht zugelaſſen werden könne.“ Daß er infolge
deſſen die Miſchehe auch nicht einſegnete, iſt ſelbſt
verſtändlich. Der Großprobſt in Neutra ließ einen
unbotmäßigen Pfarrer, der ſich weigerte, vor ihm zu er
ſcheinen, durch die Gensdarmerie vorführen und hielt ihn
neun Wochen im Seminar-Gefängniſſe eingeſperrt. Dem
gefangenen Geiſtlichen gelang es endlich, zu entfliehen. Er
wandte ſich nach Budapeſt und machte die Anzeige gegen
den d. roßprobg, wo ihm auch Genugthuung zugeſagt
wurde.“

Jn Wien, wo die Zimmerleute, und in
Graz, wo die Maurer ſtreiken, iſt es am Mon
tag Abend zu mehrfachen kleineren Tumulten
gekommen. Dem beſtimmten Vorgehen der
Polizei leiſteten aber die Demonſtranten keinen
nennswerthen Widerſtand.
m Jm ungariſchen Reichstage werden
in dieſen Tagen die neuen kirchenpolitiſchen
Vorlagen eingebracht werden,

Großbritannien.
Die Annahme der Gladſtone'ſchen Homerulebill durch

das Unterhaus in zweiter Leſung hat in Jrland viel Auf
regung unter den proteſtantiſchen Einwohnern, den ſoge
nannten Orangiſten die Gegner der iriſchen Selbſtregierung
ſind, hervorgerufen. Jn Belfaſt warfen die Orangiſten
ihren politiſchen Gegnern die Fenſter ein und verübten
derartigen Unfug, daß das Militär unter den Waffen
gehalten werden mußte. Auch in Hull, wo noch die
Dockarbeiter ſtreiken und alle Einigungsverſuche in
den Wind ſchlagen, iſt es zu ſchweren Krawallen gekommen,
bei den Zuſammenſtößen mit der Polizei gab es auf beiden
Seiten Verwundete. Die Streikenden ſteckten ſchließlich

ein großes Holzlager in Brand, durch das Feuer
wurde auch ein benachbartes Hotel eingeäſchert. Der
Schaden beträgt an 5 Millionen Mark. Militärpatrouillen
halten jetzt die Ordnunz in den Straßen aufrecht. Auch
auf Queens-Jsland, wo große Schiffebauwerſten
gelegen ſind, kam es zu erheblichen Ausſchreitungen.
Jetzt iſt überall Militär ſtationiert, welches einer Wieder
holung der Exzeſſe vorbeugen ſoll.

Frankreich.
Die franzöſiſchen Kammern haben am

Dienſtag ihre Arbeiten nach längerer Vertagung
wieder aufgenommen, Das unmittelbar vor der
Vertagung neu ernannte Miniſterium Dupuy
wird ſich alſo nun zu bewähren haben. An eine
lange Lebensdauer dieſes Kabinets wird nicht
geglaubt. Zunächſt ſoll nun die bekannte
Turpin-Affaire zum Abſchluß gebracht
werden, und dann wird es ſich darum handeln,
eine Einigung zwiſchen Deputtertenkammer und
Senat über das Budget herbeizuführen,

Aus dem Nord Departement werden
mehrfache Streiktumulte berichtet.

Die franzöſiſche Regierung trägt ſich jetzt
ebenfalls mit Plänen wegen Errichtung einer
Altersverſicherung für Arbeiter.

Zwiſchen den Franzoſen und den Ein-
wohnern des hinterindiſchen Königreiches
Siam waren ſchon längere Zeit Merßhelligkeiten
entſtanden, die nun einen außerordentlich ernſten
Charakter angenommen haben und ſogar den

Ausbruch offener Feindſeligkeiten be-
fürchten laſſen. Augenſcheinlich iſt der Urſprung
dieſes Zwiſtes in Handels und Beſitzſtreitigkeiten
am Makongfluſſe zu ſuchen.

Afrika.
Nach Meldungen aus Blantyre (Nyaſſa-

land) wurde der britiſche Kommiſſar für Mittel
afrika, Johnſton, mit ſeiner Gefolgſchaft in
Mpwapwa von Eingeborenen ange-
griffen und umzingelt, aber von den aus
Blantyre herbeigexufenen Blaujacken nach hart-

dann Sie vollendete nicht, ihr Buſen
flog fieberiſch und die blauen Augen ſprühten
förmlich vor Zorn.

„Wie ſchön Du biſt, Aniela, ſchöner als je“,
rief er außer ſich. „Und all dieſe Schönheit
ſoll einem Deutſchen gehören. Aber wenn ich
es verhinderte, wenn ich Dich ſelbſt zum Weibe
verlangte! O, Aniela, Du weißt nicht, was es
heißt, einen Menſchen ſo gern haben, daß man
darüber wahnſinnig wird. Aber ſo liebe ich Dich
ſo wahr unſer Herr Jeſus Chriſtus am Kreuze
geſtorben iſt. Du haſt mein Schickſal in Deiner
Hand, Du kannſt mich wieder gut machen, wenn
Du willſt, oder ſchlecht bodenlos ſchlecht.“

Wie ein qualvolles Stöhnen rangen ſich die
letzten Worte aus ſeiner Bruſt.

Ein kalter Schauder überlief das Mädchen, ſie
kämpfte eine Regung des Abſcheues nieder.
„Höre auf, Stefan“, rief ſie bebend vor Angſt,
„ich darf Deine unſinnigen Worte nicht an
hören, Morgen iſt mein Hochzeitstag und was
ich Franz an dieſem Tage geloben will, thue
ich aus Ueberzeugung und werde es halten, bis
mein Auge bricht.“

„Nun, dann magſt Du verantworten, was
jetzt geſchieht“, ſchrie er mit wild funkelnden
Augen. Sie ſah ihn zurückweichen, ein häß-
liches, markerſchütterndes Lachen tönte noch in
ihr Ohr. Dann verſchwand er im Buſchwerke
und ſie fand ſich allein. Klirrend fiel das
Fenſter zu, ihre zitternden Hände ſuchten nach
einer Stütze und wie vernihtet ſank ſie auf
einen Stuhl, ſtarr vor Entſetzen, Krampfhaſt
faltete ſie ihre Hände zuſammen und die Lippen
beteten in Todesangſt: „Heilige Jungfrau, be
ſchütze uns, und erbarme Dich unſer

Es war ganz dunkel geworden, nur der Mond
warf durch wild umherjagende Wolken ſein fahlesLicht. Der Sturm hatte c jetzt in einen wahc en

näckigem Kampfe aus ſeiner gefährlichen Lage
befreit. Die Eingeborenen wurden in die
Flucht geſchlagen. Johnſton iſt ſchwer verwundet.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Bei gut beſetztem Hauſe

und überfüllten Tribünen wurde am Dienſtag der An
trag verhandelt, eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern zur
Prüfung der vom Abg. Ahlwardt übergebenen Aktenſtücke
niederzuſetzen. Abg. Ahlwardt erkläct, ſeine früheren
Aeußerungen ſeien verdreht. Er habe nur behauptet, zur
Zeit der Errichtung des Reichsinvalidenſonds ſeien ſchlimme
Dinge paſſirt. Dafür könne er die Beweiſe bringen.
Die Akten habe ihm ein gewiſſer Meißner übergeben,
früher bei der Diskontogeſellſchaft angeftellt, der ſie ge
ſtohlen habe, zur Rache dafür, daß Hans von Bleichroeder
ſeine Stieftochter geſchäudet. Redner behauptet dann nach
ſeinen Akten, das Geſchäft der Diskontogeſellſchaft mit
der Rumäniſchen Eiſenbahngeſellſchaft in den 70er Jahren
ſei nicht ſauber geweſen, Bankdirek or Hanſemann und der
heutige Finanzminiſter Miquel, damals Syndikus bei der
Diskontogeſellſchaft, hätten perſönlichen Vortheil hierbei
gehabt. Auch bei der Verſtaatlichung der Hannover
Aktenbekener Bahn ſollen unſaubere Geſchichten vorge
kommen ſein. Auf einen Zwiſchenruf des Abg. Rickert
bemerkt Abg. Ahlwardt, Rickert beziehe ja angeblich
12 000 Mark pro Jahr als Major in der Judenſchutz
truppe. (Lärm. Abgeordneter Rickert ruft wiederholt
Verleumder.) Finanzminiſter Miquel erklärt, ob-
wohl er nur Syndikus bei der Diskontogeſellſchaft
geweſen, übernehme er doch volle Verantwortung
für alle während ſeiner Amtszeit abgeſchloſſenen
Geſchäfte. Es ſei nichts Unreelles vorgekommen,
die Diskontogeſellſchaft habe ſich durch Rettung des in die
rumäniſchen Eiſenbahnen hineingeſteckten deutſchen Geldes
verdient gemacht. Meißner, auf den Abg. Ahlwardt ſich
berufen, ſei ein Dieb, der jetzt nach 10 Jahren erſt mit
den geſtohlenen Aktenſtücken hervortrete, da nun keine ſtraf-
rechtliche Verfolgung mehr eintreten könne. Staatsſekretär
von Maltzahn betont, daß der Abg. Ahlwardt heute
ſeine früheren Behauptungen verleugne, ſür die auch kein
Beweis aus dem Aktenmaterial erbracht werden könne.
Abg. Richter (freiſ.) erklärt, Ahlwardt habe nach dem
ſtenographiſchen Bericht früher behauptet, die Reichsregierung
habe durch Börſenjuden ſich beſtimmen laſſen, den Jn
validenfonds knapper zu bemeſſen. Heute verleugne er
dieſe thatſächlich gemachten Aeußerungen. Das zeige, wie
Ahlwardt mit der Wahrheit umſpringe. Die heutizen an
geblichen Enthüllungen hätten für weitere Kreiſe gar kein
Jntereſſe, die Kommiſſion ſolle dieſen Menſchen ein für alle
Male abthun. Abg. Rickert (freiſ.) bezeichnet Ahlwardts
Aeußerung über ihn als infame Lüge. Der Antrag wird
faſt einſtimmig angenommen. Die einzuſetzende Kommiſſion
ſoll ihre Arbeit thunlichſt beſchlennigen. Nächſte Sitzung
Mittwoch 1 Uhr. (Anträge und Nachtragsetat.)

Preußiſches Abarordnetenhaus. Am Dienſtag
wurde die zweite Berathung des Communalſteuergefetzes
fortgeſetzt und 18 mit dem Antrag Friedberg (natlib.),
nach welchem die noch beſtehende Miethsſteuer in Städten
bis zum Jahre 1895 fortfallen ſoll, mit 128 gegen 124
Stimmen angenommen. 8 19, welcher die Grundſtücke
aufzählt, die der Grundſteuer nicht unterworfen ſein ſollen,
wird mit einem Zuſatz zu Gunſten der Gebäude von
Wohlthätigkeitsanſtalten angenommen. Die folgenden
Paragraphen bis 8 22 geben zu einer beſonderen Erörterung

keinen Anlaß. 8 23 zählt diejenigen Gewerbe auf, welche
der gemeindlichen Einkommenſteuer unterliegen. Dazu wird
eine Reſolution angenommen, nach welcher die Regierung
möglichſt bald einen Geſetzentwurf zur Heranziehung des
Hauſiergewerbes zur Communalſteuer vorlegen ſoll. 8 24
beſtimmt, daß den Gemeinden die Einführung beſonderer
Gewerbeſteuern geſtattet iſt. 9 24 wird genehmigt und
dann die Weiterberathung bis Mittwoch vertagt.

Wie der Staatsſtreich in Belgrad
gemacht wurde.

Ueber den Verlauf des ſerbiſchen Staats
ſtreichs liegt nun endlich ein authentiſcher Bericht
vor. Es heißt darin, nachdem von dem Beginn
des verhängnißvollen Mahles gemeldet:

Der König unterhielt ſich lebhaft mit ſeinen
Gäſten. Als alle Vorbereitungen draußen ge
troffen und in dem an den Speiſeſaal ſtoßenden
Salon eine Abtheilung Jnfanterie mit aufge-
pflanzten Bajonnet poſtirt war, trat Major
Ciritſch ein und rapportirte dem König: „Alles
iſt fertig!l“ Unmittelbar darauf erhob ſich
Alexander mit dem Glaſe in der Hand und ſprach:
„Jch danke Jhnen für die Dienſte, welche Sie

Orkan verwandelt, der mit Heulen und Stöhnen
das Haus erſchütterte und die Bäume vorzeitig
ihres Sommerſchmucks beraubte. Ein heftiger
Stoß fuhr gegen das Fenſter und klirrend fielen
die Scheiben zur Erde.

Aniela ſprang erſchrocken auf, ſie zitterte am
ganzen Körper. Auch Frau Schumann kam
ängſtlich in's Zimmer getrippelt. Als ſie Aniela
erblickte, ſtieß ſie einen Seufzer der Erleichterung
aus, „Du biſt hier Gott ſei Dank ich glaubte
Dich bereits auf dem Wege, Franz entgegen.
Du 'wirſt doch nicht gehen bei dieſem Wetter,
Kind, nicht wahr

„Doch ich muß, ich habe es ihm verſprochen,“
erwiderte das Mädchen beſtimmt. „Franz er-
wartet mich,“

„Er wird ſich aber denken können, daß bei
ſolchem Sturme

„Franz weiß, daß ich Wort halte,“ fiel ihr
Aniela ſchnell in's Wort indem ſie haſtig ein
großes Plaid über Kopf und Schulter warf.

„Um Gottes willen, Kind, bleibe hier, es iſt
wirllich eine Thorheit, wenn Du gehſt,“ bat
flehend die Matrone.

„Jch muß hin, Mütterchen, ich kann Franz
nicht warten laſſen. Wir ſino bald wieder
hier,“ ſo rief ſie noch im Davonſchreiten. Die
Thür fiel raſch hinter ihr zu und nun eilte ſie
flüchtigen Schrittes in das tovende Unwetter
hinaus. Der ſcharfe Wind raubdte ihr den Athem
und der Regen durchnäßte ihre Kleider. Zu
weilen mußte ſie ſtillneyen, um Kraft zum
Wen ergehen zu gewinnen. Bleich, erſchöpft mit
aufgelöſten Haar und von einer unerträgtiden
Angſt gefoltert, lief ſie unter den vom Sturm
gepeitſchten Bäumen dahin, deren naſſe Zweige
ihr ins Geſicht ſchlugen und das ſchützende Tuch
herabriſſen, Sie achtete es kaum in wahrer
Todesangſt rannte ſie vorwärts, Dunkle Vor
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bisher dem Vaterlande, mir und meinem Vater
geleiſtet haben. Aber ich bin nicht einverſtanden
mit dieſem Regime, und deshalb will ich ihm
ein Ende machen. Zu dieſem Zwecke nehme ich
die Regierung des Landes in meine Hände.“
„Das iſt zu früh, viel zu früh,“ bemerkte der
Regent Riſtitſch aufgebracht. „Jch hab geſagt,
was ich zu thuen beabſichtige und auch bereits
gethan hade,“ erwiderte der König, „und darum
ſordere ich die Regenten auf, ihr Entlaſſunge-
geſuch zu unterzeichnen.“ „Das können wir
nicht,“ ſagte Riſtitſch, „weder das Jntereſſe des
Thrones, noch das Jntereſſe des Landes und ſogar
die Verfaſſung ſelbſt geſtatten dies,“ Während
dieſes Geſprächs waren die Miniſter wie zu
Statuen erſtarrt, Der König wendete ſich nunmehr
zu ſeinem erſten Adjutanten mit den Worten:
„Major Ciritſch, thun Sie Jhre Pflicht! Jch
habe das Meinige gethan!“ Hierauf verließ der
Köniz den Speiſeſaal, Als ſich die Thür
öffneke, wurden donnernde Zivio-Rufe auf den
König von Seiten der im Korridor poſtirten
Offiziere und Soldaten laut. Major Ciritſch
rat den Regenten und Miniſtern, die jetzt

ebenfalls den Speiſeſaal verlaſſen wollten, mit
den Worten in den Weg: „Meine Herren, Sie
ſind Gefangene des Königs; belieben Sie ſich
in das anſtoßende Zimmer zu begeben.“ Erzürnt
rief General Velimarkowitſch: „Wiſſen Sie, was
Sie thun? Jch werde Sie daſür erſchießen
laſſen „Das könnten Sie, Herr General“,
ſagte Ciritſch, „aber dieſe Nacht vollführe ich
den Befehl meines Königs, Deshalb muß ich
Sie auffordern, meiner Einladung zu ſolgen,
ſonſt werde ich Sie niederſchießen!“ Hierbei
zog der Major ſeinen Revolver und gab zu
gleich den Truppen im Korridor das
Kommando: „Legt an!“ Die Regenten und
Miniſter, jeden Widerſtand für unmöglich er
kennend, ließen ſich abführen, worauf der
König Dr. Dokitſch berief und ihn mit der
Bildung eines Kabinets betraute. Um 11 Uhr
Nachts war das Kabinet gebildet; ein
Offizier trug die Proklamation des Königs in
die Staatsdruckerei. Der König ſelbſt begab ſich,
begleitet von ſeinem Adjutanten, dem Kriegs
miniſter Franaſſowitſch und dem Bautenminiſter
Oberſten Stankowitſch, ſowie dem Diviſionär
Oberſten Koka Milowanowitſch, in die Kaſerne,
um den Truppen den Eid abzunehmen. Der
König hielt folgende Anſprache an dieſelben:
„Soldaten! Von heute an habe ich die lönig
liche Gewalt in meine Hände genommen. Von
heute an habt Jhr von Niemanden Befehle an
zunehmen außer von mir, von meinem Kriegs
miniſter Oberſten Franaſſowitſch, den ich heute
ernannt habe, und von dem Oberſten Koka
Milowanowitſch, den ich heute zum Diviſionär
des Belgrader Militärkreiſes beſtellt habe!“ Die
Soldaten antworteten mit begeiſterten Ziv'io
Rufen, Um 2 Uhr Nachts kehrte der Kön'g in
das Palais zurück und um 3 Uhr wurden die
gefangenen Regenten und Miniſter aus dem alten
Konak unter Bedeckung in den neuen Trakt ge
bracht, wo ihnen im zweiten Stockwerke ein Nacht
lager angewieſen wurde,

Provinz unb Umgegend.
cHalle, 25. April. Die Beerdigung der vor

einigen Tagen verſtorbenen Ehefrau des Recitators

Z, die vorgeſtern Nachmittag erfolgen ſollte,
wurde in letzter Stunde auf polizeiliche Anzeige
durch die königl. Staatsanwaltſchaft bis auf
weitere Verfügung unterſagt, weil der Ehe
mann der Verſtorbenen am Vormittag die
Meldung erſtattet hatte, die Frau ſei den Folgen

entſetzlich.

Vetter vor ſich ſtehen, ſie hörte ſeine ſchrecklichen
Worte. Wenn er dieſe im Dunkel der Nacht
wahr machte Wenn er Franz, ihren Franz
Und wieder packte ſie ein Schauder wie mit
eiſigen Klauen. Sie wollte um Hilfe rufen,
aber ſie brachte kein Wort heraus, wie ohn
mächtig brach ſie in die Knie zuſammen und
preßte beide Hände auf die ſchwer athmende Bruſt.
Doch im nächſten Moment ſchnellte ſie wieder
empor. Sie war ja im Wind und Wetter hinaus
gelaufen, um Franz zu warnen, um ihn zu ſchützen,
zu retten, und wenn es ſein müßte, ihr eignes
Leben preiszugeben für ihn.

„Franz, ich komme, ich bin da,“ ſo rief ſie
jammernd aus und dann ſtürzte ſie athemlos
weiter, Dazwiſchen horchte ſie in die Nacht
hinein. Aber nithts regte ſich, nur der Sturm
ächzte und klagte in den Baumwipfelg oder der
ſchrille Ruf des Käuzchens ſchallte durch den
Wald. Die Wolken hatten ſich jetzt zu grau
ſchwarzen Knäueln zuſammengeballt, durch welche
nur ab und zu der Mondſchein hindurchoringen
konnte. Graue Nebelſchleier hingen pyantaſtiſch
von den Föhren nieder, oder ſchwebten langſam
über die naſſen Moosgründe fort.

Franz Schumann hatte ſeine Geſchäfte in der
Stadt raſch veſorgt, war aber auf dem Heimwege
noch von einem Händler aufgehalten worden,
der wegen mehrerer Wiſpel Weizen mit ihm zu
reden hatte, Er war endlich den Mann los ge-
worden und beeilte ſich nun, nach Hauſe zu
kommen. Dennoch war der Abend hereingebrochen,
als er die erſten Felder ſeines Beſitzthums er
reichte.

(Fortſetzung folgt.

Donuerſtag, den 27. Aprik.
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einer ſtrafbaren Handlung r Leben

218 des Str.-G.B.) erlegen,“ Der Tod der
Frau iſt in der königl. Univerſitätsklinik erfolgt,
woſelbſt auch bereits eine Obduction der Leiche
vorgenommen war. Die Ermittelung in der
dunklen Angekegenheit ſchwebt noch,

Halle, 25. April. Die Verwaltung der
ProvinzialJrrenanſtalt bei Nietleben hat, in
der Nähe der PortlandCementfabrik bei Nietleben

Bohrungen nach gutem Trink- und
Wirthſchaftsw aſſer ausführen laſſen. Das
Ergebniß ſoll ein befriedigendes ſein.

Weißenfels, 25, April. Das hieſige
„Kreisbl.“ ſchreibt: Den immer wieder mit
ſcheinbarer Beſtimmtheit auftauchenden Befürch
tungen gegenüber, welcher von einer in wenigen
Jahren unabwendbaren Aufhebung oder Ver
legung unſeres Eiſenbahn-Betriebs-
amtes wiſſen wollen, ſind wir in der Lage
feſtſtellen zu können, daß von einer in ſolchen
Fragen ſchlechthin autoritativen Seite dem Chef
unſerer Stadtverwaltung die beſtimmte Ver-
ſicherung gegeben iſt: das Betriebsamt bleibt
in Weißenfels.

Greußen, 25. April, Eine entſetliche
ſetzt, wie ſchon kurz gemeldet, unſern Ort

Aufregung. Die Ehefrau des vor einigen
That
in
Wochen von Mühlhauſen hierher verzogenen
Bäckermeiſters Ludwig hat Nachts ihre beiden
Kinder, einen drei Jahre alten Knaben und
cin Mädchen von acht Monaten, durch
Schwefelſäure vergiftet und ihnen den
Leib aufgeſchnitten. Hierauf hat ſich die

nach dem in den oberen Räumen der Hauſes
befigdlichen Schlafzimmer ihres Mannes begeben
um dieſem im Schlafe ebenfalls Schwefelſäure
einzugeben, Hierbei iſt der Mann erwacht.
Nachdem der Unglückliche ſeine getödteten Kinder
gefehen, überlieferte er die Frau der Nacht-
pollzei. Man glaubt, daß die Frau die That
in einem Anfalle von Wahnſinn ausgeführt hat.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 26. April 1893.
Der heutige Mittwoch (26. April) würde

eigentlich ein Buß- und Bettag ſein und iſt
z ſolcher noch faſt in jedem Kalender verzeichnet,

gen der Verlegung des Buß und Bettages
auf den Mittwoch vor dem Todtenfeſte hat der
Mittwoch nach Jubilate aber bekanntlich von
dieſem Jahre ab ſeine Eigenſchaft als Feiertag
erloren und iſt als gewöhnlicher Werktag an-
zuſehenzujehen.

Frau

Die Frequenz unſeres Dom-

erfahren.
dem Stande vom 1. Februar d, J. 164 betrug,
wurde das neue Sommerſemeſter nur mit 146
Schülern begonnen.

Nach der amtlichen Nachweiſung über die
im Monate März er. in den Marktorten
des dieſſeitigen Verwaltungsbezirks beſtandenen
Durchſchnitts-Marktpreiſe des Getreides
und anderer Lebensbedürfniſſe c. erreichte unſere
Stadt die höchſten Durchſchnittspreiſe für
Weizen mit 16 Mk,, Roggen mit Mk. 13,82,
Gerſte mit Mk. 18,20 und Hafer mit
Mk. 16,50 pro 100 Kilogramm,

Um Dienſtag Abend hielt im Saale des
„Tivoni“ der hieſige Geſang- Verein „Lieder-
tafel“ ſeine letzte Soirée in der ablaufenden
Saiſon ab, deren Beſuch ſeitens der Mitglieder
und Gäſte nicht ganz ſo zahlreich war, wie dies
ſonſt bei den Vergnügungen des Vereins der Fall iſt.
Das mit feinem muſikaliſchen Verſtändniß aus
gewählte und ſorgfältig vorbereitete Programm des
Abends wies Orcheſtervorträge, Männerchöre,
Lieder für Sopran und Klaviervorträge und das
reizvolle komiſche Singſpiel „Mit gleichen Waffen“
von D. Schmidt auf und erfreute ſich bei ſeiner
Ausführung des beſten Gelingens und der bei
fälligſten Aufnahme der Zuhörer. Jn üblicher
Weiſe ſchloß ſich an die muſikaliſchen Vorträge
ein Tänzchen an.

Mehrere Anwohner der Halleſchen
Straße hatten wegen unterlaſſener
Reinigung ihrer betr. Straßentheile
polizeiliche Straſverfügungen erhalten und waren
dann vom hicſigen Schöffengerichte im Einzel
falle zu je 1 Mk. Geldſtrafe oder 1 Tag Hafſt,
Brauereibeſ. Max Berger wegen zweier Ueber-
tretungen zu 4 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tagen
Haſt verurtheilt worden; 4 Angeklagte, die
Brauereibeſ. Max und Karl Berger, Oekonom
Johann Wallenburg und Rentner Karl
Teichmann hatten beim Halleſchen Landgericht
Berufung eingelegt, hauptſächlich um Klarheit
über die fragliche Angelegenheit herbeizuführen.
Aus rechtlichen Geſichtspunkten beantragten die An
geklagten Freiſprechung. Zum Reinigenlaſſen der
Halleſchen Straße ſeien ſie nicht verpflichtet, weil dieſe
Stroße Eigenthum der Stadt Weerſeburg ſei,
die durch Uebernahme der Straße von der
Provinzialverwaltung auch die Verpflichtung
zur Reinigung habe, Rentner Teichmann
wandte auch beſonders ein, ſein Grundſtück liege
gar nicht an der Halleſchen Straße, da ein
Chauſſergraben und ein ungepflaſterter Streifen
(Sommerweg) zwiſchen ſeinem Grundſtück und
der eigentlichen Straße ſich befinde werde der
Graben nicht gereinigt, ſo nütze auch die
Reinigung der Straße nichts und den Graben
zu reinigen ſei die Stadtverwaltung verpflichtet

übrigens ſei die Halleſche Straße noch gar nicht
ausgebaut. Die Stabtverwaltung aber erachtet
die betr. Grundſtücksanlieger zu jener Straßen
reinigung verpflichtet, es ſei gleichgiltig, wem das
Eigenthumsrecht an der Straße zuſtehe; es ſei
zu unterſcheiden zwiſchen Unterhaltungspflicht
und Reinigungspflicht, Die Unterhaltungepflicht
liege der Provinzialverwaltung ob; die Verpflichtung
zur Reinigung ſei auf die Stadt übergegangen und
dieſe ſei auf Grund der Straßenpolizeiordnung
vom 22. Juni 1878 bercchtigt, fragliche Ver
pflichtung den Anliegern aufzuerlegen. Auf
eine von letzteren an den Herrn Regierungs
präſidenten gerichtete Beſchwerde ſei im Sinne
der Polizei entſchieden worden, Schon früher
ſoll eine Zeitlang den Anliegern die Reinigungs
pflicht auferlegt geweſen ſein. Beklagterſeits
wurde eingewendet, bis in die Neuzeit ſei die
Obſervanz dahin beobachtet worden, daß den An
liegern keine Reinigungsverpflichtung auferlegt
und demgemäß von denſelben auch keine Reinigung
der betr, Straßentheile vorgenommen worden ſei;
alſo dürfe die Polizei das den Anliegern obſer-
vanzmäßig zuſtehende Recht nicht ohne weiteres
aufheben, Ferner wären die Angeklagten gar nicht
angrenzende Anwohner nach Lage der Oertlich
keit und nach alledem werde Freiſprechung zu
erfolgen haben. Seit 1878 ſei in der An-
gelegenheit noch nichts entſchieden worden, wo
raus hervorgehe, daß die Polizeiverwaltung
ſich ſelbſt darüber im Unklaren befunden habe.
Dos Urtheil lautete auf Verwerfung der
Berufung. Ohne Zweifel ſeien die Ange
klagten Anlieger der Halleſchen Straße, wenn
auch zwiſchen derſelben und den betr. Grund
ſtücken andere Straßentheile ſich befinden, Aus
der Obſervanz, daß den Anliegern bisher die
Reinigungsverpflichtung nicht auferlegt worden
ſei, könne kein Recht hervorgehen, ſich von jener
Verpflichtung befreit zu halten. Die Provinzial
verwaltung habe Eigenthumsrecht und Unter-
haltungspflicht. Wenn nun auch dieſe Ver-
waltung und ſpäter die Stadtverwaltung zu
weilen die Reinigung ausgeſührt hätten, ſo ſei
daraus kein Recht für die Anlieger herzuleiten,
ihrerſeits die Reinigung unterlaſſen zu können.
Habe man bisher bei Ausübung die Polizeiver
ordnung Milde walten laſſen, ſo könne bei ein
getretener ſtrengerer Handhabung nicht dagegen
eingeſchritten werden.

Stadtverordneten Sitzung.
Am Montag Abend fand unter Vorſitz des Herrn

Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche Sitzung unſerer
StadtverordnetenVerſammlung ſtatt. Vor Eintritt in die
Tagesordnung wurde Folgendes zur Kenntniß der Ver
ſammlung gebracht: Der Herr Miniſter für öffentliche
Arbeiten hat das Geſuch des Magiſtrats wegen Verzinſung
des Zuſchuſſes zum Bau der Bahnlinie Lauchſtedt Merſe
burg abſchlägig beſchieden. Die Königliche Regierung hat
dem Magiſtrat mitgetheilt, daß ſie den Gehaltszuſchuß für den
2. Lehrer der Altenburger Schule, deſſen Zahlung von ihr
im Jahre 1889 verweigert worden iſt, in Folge des da
rüber zu Gunſten der Stadt entſchiedenen Proceſſes vom
1. April 1889 bis dahin 1893 nachzahle. Magiſtrat
wird die Nachzahlung vereinnahmen und vom 1. April 1894
ab den Zuſchuß wieder allzährlich in den Etat einſtellen,
Der Arbeiter Karl Krumpe iſt vom 1. April er. ab
als Auffeher der ſtädtiſchen Anlagen gegen ein monatliches
Gehalt von 50 Mark eingeſtellt werden. Die in den
Ausgabetitel des Bergerſchen Stipendien-Fonds, Nr. II b.
eingeſtellten 69 Mk. 38 Pf. als GemeindeCinkommenſtener
ſind irrrhümlich aufgenommen und ſollen wieder in Abgang

geſtellt werden.
Hierguf wurde in die Tagesordnung eingetreten und

dieſelbe, wie folgt, erledigt
1) Der hieſige Verſchöuerungs-Verein hat den Magiſtrat

erſucht, die dauernde Unterhaltung der Anlagen
an der „Funkenburg“, die am nördlichen Ufer des Goit
hardtsteiches entlang führende Lindenallee, ſowie den Ufer
ſtreifen des Gotthardtsteiches vom Rechen bis zum Eiſen
bahntunnel zu übernehmen. Magiſtrat hat ſich dazu bereit
erklärt und erſucht die Verſammlung um ihre Zuſtimmung.
Auf Empfehlung des Herichterſtatters Stadtv. Richter,
wird dieſelbe ertheilt.

2) Auf Grund eines früheren Beſchluſſes der Berſamm
lung hat der Jnſpector der ſtädtiſchen Gasanſtalt ein Ver
zeichniß der ſämmtlichen Straßenlaternen nach ihrer Brenn
dauer angefertigt und Vorſchläge über Vermehrung
der Nacht bezw. Frühlaternen hinzugefüzt.
Von den vorhandenen 294 Straßenlaternen waren bisher
140 Nachtlaternen (Breunndauer bis 12 Uhr Nachts) und
40 Frühlaternen (Brenndauer bis 7 Uhr Weorgens). Nach
den Vorſchlägen ſollen neu hinzutreten 25 Nachtlaternen
und 65 Frühlaternen, und würden die Koſten für die ver
längerte Breundauer derfelben 2600 Mk. betragen. Die
Gasdeputation hat ſich mit den Vorſchlägen einverſtanden
erklärt und die Annahme derſelben dem Magiſtrat
empfohlen. Letzterer hat, dem Vorſchlage entſprechend, be
ſchloſſen, eine Bermehrung der Nacht und Frühlaternen
in angegebener Höhe eintreten zu laſſen, ebenſo auch in
Folge davon einen weiteren Laternenanzünder mit einem
jäyrlichen Gehalt von 240 M. anzuſtellen und die Koſten
auf den Etatstitel „zur Diepoſition der ſtädtiſchen Be
hörden“ zu übernehmen und erſucht die Verſammlung um
Genehmigung ſeines Veſchluſſes, dem fich Berichterſtatter
Stadte. Peckolt, anſchließt. Bei der Beſprechung der
Vorlage, in welcher die Stadtv. Herbers, Graul und
Rindfleiſch für Annahme der Magiſtratsvorlage,
Stadto. Frauenheim gegen dieſelbe ſprechen, ſtellt
Letzterer den Antrag, die Vorlage einer gemiſchten Commiſſion
zur nochmaligen Prüfung zu überweiſen. Nachdem Bürger
meiſter Rernefarth erklärt, daß damit kein anderes Re
ſultat erzielt werde und vorgeſchlagen, die Beſprechung und
Beſchlußſaſſung für heute zu vertagen und dies Verzeichniß
14 Tage zur Einſicht der Stadtverordneten auszulegen,
welchem Vorſchlage ſich Stadtv. Schwengler anſchließt,
zieht Stadto. Frauenheim zu Gunſten dieſes Vor
ſchlages ſeinen Antrag zurück. Bei der Abſtimmung wird
die Weagiſtratsvorlage unverändert angenommen.

3) Herr Maurermeiſter Günther jun. hierſelbſt hat
ein Erlaubnißgeſuch an den Magiſtrat gerichtet betreffs
Anſchluſſe s ſeiner Wohnung Preußerſir. 8 und ſeines
an der ünnenſtraße gelegenen Zimmerplatzes an die
Fernſprechanlage. Die Baudeputation hat kein Be
denken n die Genehmigung des Geſuchs unter Vorbe
halt des Widerrufs, ebenſo auch der Magiſtrat, und erſucht
Letzterer die Verſammlung, ihre Genehmigung hierzu zu
ertheilen, was auf Befürwortung des Berichterſtatters,
Stadtv. Schönberger, geſchieht.

4) Die Rechnungen der Waſſerwerkskaſſe
pro 1. Oktober 1889 hie 1. April 1891, ſowie die vom

I. April 1891 bis dahin 1892 ſind r ge
ar und die gezogenen Erinnerungen gegen dieſelben er
edigt worden und erſucht Berichterſtatter, Stadtverord.
Schultze, die Verſammlung, für beide Rechnungen
Entlaſtung zu ertheilen, dem entſprochen wird.

5) Die Baudeputation hat vom ſtädtiſchen Baumeiſter
einen Koſtenanſchlag über die Pflaſterung ver
ſchiedener Straßen anfertigen laſſen und beſechloſſen,
mit Rückſicht auf die zugemeſſenen Mittel zunächſt nur die
Pflaſterung des Marktes (von Baaxe bis Hoffmann) und
der Oelgrube e. ausführen zu laſſen, deren Koſten ſich auf
15500 Mk. ſtellen. Magiſtrat hat ſich mit den Beſchlüſſen
der Baudeputation einverſtanden erklärt und beſchloſſen
die Pflaſterung des Sixtiberges mit ſchon gebrauchten
Steinen ausführen zu laſſen, deren Koſten auf 1250 Mk.
veranſchlagt ſind und Letztere aus Titel 23 Nr. 10 des
Etats zu decken. Magiſtrat erſucht die Verſammlung um
ihre Genehmigung, die anf Empfehlung des Berichter
ſtatters, Stadtv. Barth, ertheilt wird.

6) Magiſtrat hat an die Verſammlung ein Schreiben
en in welchem zunächſt der Verlauf der bisherigen

erhandlungen über das Projekt einer Schlachthaus
anlage in hieſiger Stadt kurz recapitulirt und im
Weiteren ausgeführt wird, daß das bei der letzten Borlage
über das Projekt im Vorjahre beſonders gegen daſſelbe
geltend gemachte Bedenken, daß durch Errichtung eines
Schlachthauſes das Fleiſch vertheuert werde, durch die in
zwiſchen hierüber eingezogenen Erkundigungen aus 10
Städten verſchiedener Provinzen der Monarchie (welche
Schlachthäuſer beſitzen) nicht beſtätigt worden ſei. Magiſtrat
hat demnach im allgemeinen ſanitären Jntereſſe beſchloſſen,
das Projekt einer Schlachthausanlage durch den Stadthau
meiſter (alſo für die Stadt koſtenlos) ausarbeiten zu laſſen
und beantragt, die Verſammlung wolle fich mit einer
ſolchen Ausarbeitung nebſt Koſtenanſchlag einverſtanden er
klären. Berichterſtatter Stadtv. Meiſter, bezweifelt die
gegenwärtige Nothwendigkeit eines Schlachthauſes, weiſt
auf die erheblichen Koſten hin, welche gerade jetzt, wo ver
ſchiedene koftſpielige Prejekte der Stadt (Schulhausbau,
Regulierung der Geiſel, Canaliſation, Bahnhofserweiterung,
neue Organiſation der ſtädtiſchen Schulen) in Ausführung
begriffen ſind, bezw. ihrer Ausführung entgegenſehen, die
Stadt ſehr belaſten würden und ſtellt den Antrag, die
Magiſtratsvorlage abzulehnen Jn gleichem Sinne ſprechen
ſich bei der ſehr eingehenden Beſprechung die Stadtver
ordneten Glaß, Frauenheim, Barth gegen die
Magiſlratsvorlage. Stadtv. Lindenſtein wünſcht eine
Erweiterung des beſtehenden Schlachthauſes, welche dem
Bedürfniſſe rie. Für die Annahme der Magiſtralsvor
lage tritt Bürgermeiſter Reinefarth nachdrücklich ein,
welcher namentlich ausführt, daß es ſich mit der Anlage
eines Schlachthofes um eine Wohlfahrtseinrichtung handle,
die viele andere Städte von gleicher Größe mit unſerer
Stadt und kleiner bereits haben, und welche man der
ganzen Einwohnerſchaft und beſonders auch den vielen
Behörden welche hier ihren Sitz haben, ſchuldig iſt. Für
die Magiſtratsvorlage ſprechen außerdem noch die Stadt
verordneten Herbers und Schultze und ſtellt Erſterer
den Antrag, die Magiſtratsvorlage anzunehmen. Bei der
Abſtimmung wird der Antrag des Stadtv. Herbers und
damit die Vorlage ſelbſt abgelehnt.

Punkt 7) der Tagesordnung, betreffend die Umwandlungz
der hieſigen J. Bürgerſchule in eine gehobene Schule,
wird mit Rückſicht auf die umfangreiche Vorlage und
die bereits vorgeſchrittene Zeit von der Tagesordnung
abgeſetzt.

8) Magiſtrat bringt zur Kenntniß der Verſammlung,
daß der bisherige Leiter ſämmtlicher ſtädtiſchen Schulen,
Herr Rektor Block, ſeine Penfionirung vom 1. Okt. d. J.
ab beantragt habe. Magiſtrat hat auf den überein-
ſtimmenden Vorſchlag der Schuldeputation und der ge
miſchten Kommiſſion für die Umwandlung der J. Pürger-
ſchule in eine gehobene Schule beſchloſſen, vom 1. Okt. d. J.
ab die Leitung des ſtädtiſchen Schulweſen s
zwei Rektoren zu übertragen und zwar derge-
ſtalt, daß dem einen derſelben die höhere Töchterſchule und
die I. Bürgerſchnle, bezw. gehobene Schule, dem anderen
die II. Bürgerſchule und vorſtädtiſchen Schulen unterſtellt
werden, Dem erſteren ſollen 3600 Mk., dem letzteren
3000 Mk. Jahresgeholt gewährt und beide Stellen nach
Genehmigung der Aufſichtsbehörde öffentlich ausgeſchrieben
werden. Magiſtrat erſucht die Verſammlung um Ge
nehmigung ſeiner Beſchlüſſe und wird dieſelbe auf
Empfehlung des Berichterſtatters, Stadtv. Witte, ein
ſtimmig ertheilt,

9) Für die Wahl eines Armenbezirks-Vor-
ſtehers iſt ſeitens der Wahlkommiſſton Herr Kaufmann
Richard Buſchmaun hierſelbſt vorgeſchlagen worden.
Einwendungen gegen dieſen Vorſchlag ſind bisher nicht er
e worden, werden auch in der Verſammlung nicht er

oben und gilt ſomit der Vorgeſchlagene als gewählt.

Lauchſtädt, 25. April, Am 14. Mai
beginnt die diesjährige Badeſaiſon. Unſer
Muſentempel wird am 11. Juni eröffnet und
zwar von dem Theaterdirektor Dreſcher aus
Wurzen,

Großcorbetha, 25., April. Auf Grund
des Beſchluſſes vom 16. September 1892 der
Gemeinde Großcorbetha iſt der Wieſenweg
vom Dorfe Großcorbetha nach der neu zu er-
bauenden Wagenfähre über die Saale bei
Kleincorbetha für den öffentlichen Verkehr als
Fahrweg freigegeben worden.

Ammendorf, 25. April. Jm Gaudig-
ſchen Gaſthofe hierſelbſt fand geſtern Mittag
unter Vorſitz des Herrn Landrath v. Werder
aus Halle a. S. eine Sitzung von Jnduſtriellen
und Vertretern verſchiedener Gemeinden ſtatt,
um das neue Eiſenbaſhhnprojekt Ammen-
dorf- Schkeuditz in Erwägung zu ziehen.
Herr Eiſenbahnbauinſpektor a, D. Koeniger
erörterte in der Verſammlung, an welcher
auch Herr Landrath Weidlich aus Merſeburg
theilnahm, eingehend das Projekt. Daß ſich die
über Radewell, Döllnitz c. gehende Eiſenbahn
linie (Perſonen- und Güterverkehr) rentiren
würde, dafür ſcheinen die dortigen zahlreichen
induſtriellen und gewerblichen Unternehmungen,
wie auch die vielen dicht bevölkerten Ortſchaften
zu bürgen. Jn Folge dieſes Umſtandes fand
denn auch, wie die „Halliſche Ztg.“ hört in derVerſammlung das ßer eine wohlwollende

Beurtheilung.
Cursdorff, 24. April. Am Sonntag

Morgen 7 Uhr entſtand in der Schlafkammer
des Röder'ſchen Grundſtückes hier ein Brand,
der durch das rechtzeitige Eingreifen der
Nachbarn glücklicherweiſe bald gelöſcht werden
konnte. Jn großer Gefahr befanden ſich in
folge des ſtarken Rauches zwei noch in der
Kammer ſchlafende Kinder des Beſizzers,
welche jedoch durch das ſofortige Eindringen der
Nachbarn von dem ihnen drohenden Erſtickungs
tode gerettet wurden. Der Schaden iſt nicht

erheblich, indem nur ein Bett im Werthe von
ca. 150 Mk. verbrannt iſt, daſſelbe war ver
ſichert, Ueber die Entſtehnngs Urſache des
Brandes verlautet noch nichts.

Lützen, 22, April. Jn der vergangenen
Nacht nach 11 Uhr meldete der hieſige Thürmer

Feuer in unſerer Stadt, Es brannte im
Hauſe der Wittwe Taut mann am Markt
und zwar in der Wohnung des Kleiderhändlers
Kallmann. Das Feuer war durch die
Unvorſichtigkeit des Dienſtmädchens entſtanden,
welches vor dem Zubettgehen noch geleſen und
dabei das Licht brennen gelaſſen hatte. Da Hilſe
ſchnell zur Stelle war, konnte der Brand bald
gelöſcht werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber die Krankheitdes Fürſten Bismarck

wird noch Folgendes bekaunt: Der Fürſt hat einen
ſchlimmen Winter durchgemacht. Jm Januar ſtellte ſich
ſein altes Nervenleiden am linken Bein wieder ein, das
ebenſo ſchmerzhaft, wie langwierig war. Hierüber ver
lautete nichts in der Oeffentlichkeit, weil Dr. Schwenninger
nicht zuließ, daß der Fiülrſt ſich zu Bette lege, denſelben
vielmehr veranlaßte, ſitzend und gehend den Fuß zu be
wezen, um die beim hohen Alter des Fürſten durch ein
längeres Krankenlager entſtehenden ſchädlichen Folgen ſür
den übrigen Organismus zu vermeiden. Zu dieſer Venen
entzündung geſellte fich noh eine Augenentzündung, welche
der Fürſt um ſo ſchwerer empfigden mußte, als ihm da
durch die Mözlichkeit des Leſens benommen war. Von
beiden Leiden hat ſich der Patient nunmehr wieder erholt.

Vor dem Reichstagsgebäude in Berlin
ging es am Dienſtag Mittag wieder recht lebhaft zu. Der
Andrang um Karten war wieder ſehr ſtark, die Portale
waren zeitweilig ganz belagert. Gegen 1 Uhr machte ſich
der Zulauf beſonders bemerkbar. Die Pförtner hatten mit
Austkunſtgeben und Zurückweiſen einen ſchweren Stand Und
wurden in der Aufrechterhaltung der Ordnung von Schutz
leuten unterſtützt. Feſte Anſammlungen auf den Bürger
ſteigen wurden nicht geduldet, man mußte fortwährend in
Bewegung bleiben. Abg. Ahlwardt, den man lebhafterwartete, mußte ſich weſt ſchou früh in das Gebäude

begeben haben wenigſtens wurde er nach 12 Uhr nicht
geſehen. Das gab natürlich zu allerlei Bermuthungen
Anlaß. Die einen behaupteten er ſei krank geworden,
Andere wieder, daß er ſich „drücke“. Segen 2 Uhr hatte
ſich die Menge ziemlich verlaufen und die Straße trug
wieder ihr alltägliches Gepräge. Als Abg. Ahlwardt nach
Schluß der Sitzung das Reichstagsgebände verließ, wurde
er von ſeinen Anhängern lebhaft begrüßt.

Unfälle und Verbrechen. Auf dem ruſſiſchen
Okafluſſe wurden 140 Schiffe bein Eisgang mit
fertgerifſen und drei Dampfer ſchwer beſchädigt-
Menſchenleben find nicht zu beklagen. Der Schaden iſt
groß. Ein Flugfeuer hat in der ruſſiſchen Grenz
ſtadt Gollub ein gauzes Stadtviertel in Aſche ge
legt. Jn Zehdenick iſt der bisher hochaugeſehene Kauf
mann Albert Gülzow, Jnhaber verſchiedener Ehrenämter,
in Konkurs getrathen. Viele ihm anvertraut
geweſene Kapitalien ſollen verloren ſein.
Jn Wladiweſteck (Rußland) brach der Dampfer-
ſteg plötzlich ein, auf dem ſich etwa 80 Perſonen befanden,

welche ins Meer ſtürzten. Es gelang faſt alle Ver
unglückten zu retten. In KRem explodirte auf dem
Kapitol unter der Sänlenhalle eine Denamithembe,
wodurch zwei Säulen barſten. Jn der Näße der
japaniſchen Jnſel Taichow wurde eine Piratenbande
feſtgenommen. Die Mitglieder derſelben wurden getödtet.

In Rathenow iſt die Mongslfiere „Kolumbus“ des
amerikaniſchen Luftſchiffers Wilfon, der daſelbſt Auffahrten
unternahm, durch Feuer zerſtört werden. Seit
Sonntag wüthet ein großer Brand im Hanielswald bei
Schauren im Hunsrück. Etwa 1300 Morgen find verbrannt.

Ein Rettungsboot mit 5 Leichen. Der in
Gothenburg eingetroffene Huller Dampfer „Tames“ ent
deckte ungefähr 100 Seemeilen weſtſüdlich von Hauſtholman
ein Beot, das ſich nach näherer Unterfuchung als ein
zum Newkaſtiler Dampfer „Roranfides“ gehöriges Rettungs
boot erwies und fünf Leichen enthielt, die ſämmtlich Kork-
gürtel an hatten. Der Dampfer „Cameso“ hatte die Leichen
an Bord genommen und dann ins Meer geſenkt. Wegen
der Dunkelheit war es ihm nicht mözlich geweſen, nähere
Unterſuchungen anzuſtellen.

Die Anfertigung des Rieſen-Fernrohrs,
das auf der Pariſer Weltansſtellung zu ſehen ſein ſollte,
iſt, wie der „Figaro“ meldet, endgiltig aufgegeben worden,
obwohl die Schneidung der Rieſenlinſen ſchon auf gutem
Wege war. Das Unternehmen ſcheitert am Geldmangel.

Gewehrgzeſchoſſe ans Aluminium. Wie die
Berl. V. Z. berichtet, ſtellt die GSewehrprüfungscommifſſion
zu Ruhleben bei Spandau gegenwärtig Schießverſuche an
mit Gewehrgeſchoſſen aus Aluminium. Hiermit ſollen
künftig die militäriſchen Wachtpoſten auszerüſtet werden,
weil Kugeln aus Alnminium von weit geringerer Durch
ſchlagskraft und viel kürzerer Tragfähigkeit ſind, als die
gewöhnlichen Geſchoſſe.

Todesfälle.
Der bekannte Sqhriſtſteller Schmidt-Weißen

fels iſt in Bezen, wo er zur Kur war, geſtorben.

Markt-Verichte.
Halle, 24. April. Preiſe mit Ansſchl, der Makler-

gebühr per 1000 Kilo netto.) Wegen beſſere Stimmung,
160 158, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhwetzen 144
bis 158, Roggen feſt, 134--130, Gerſte, Brau, ruhiger,
165 175, feinſte bis 180, Futter 118 140, Hafer feſt,
152 156, Mais amerikaniſcher Mixed 129 125, Donau
mais 120 136, Rays Rübſen Erbſen, Victoriag
190 200. Kümmel exelnſive Sack per 100 Kilo
netto. Stärke incl. Faß von100 Kile Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 38,00——39,00 abfallende Sorten billiger.
Maisſtärke für 100 Kilo einſchließlich Faß 35,00 36,00.
Preiſe per 190 Kilo netto,) Linſen Bohnen Lupinen
Kleeſaaten Mohn Futterartikel ruhig. Futtermehl
12,00 12,50 Roggenkleie 9,50 10,50 Weizenſchaalen 9 bis
9,60 Weizengrieskleie 9, 9,80 Malzkeime, helle 11,00
bis 11,50 dunkle 9,00- 10,00, Oelkuchen 13 14, Walz
26,50-28,00 Rüböl 50,50, Petroleum 20,50,
Solaröl 825/30* 10,50 Spiritus per 10 000 2.
ſtetig, Kartoffelſpiritus eit 50 M. Verbrauchsabgabe
56,70 M., mit 76 M. Verbrauchsabgabe 36,80, Rüben.

DTJ

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdedurg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 27. April,
Nachts wärmeres, aw Tage etwas

kühleres, zuerſt trüdes oder nebliges Wetter
mit geringen KRiederſchlägen. Später
aufheiternd.
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Hoſzver ſteigerungen Oberförſterel Ziegelroda an folgenden Tagen, jedesmal von 8 Uhr
Vormittags abden 4. Mat zu Ziegelroda (bei Herbſt) aus Schugtzbezirk Roßlebea: rm Eichen: 16 Kloben,

4 Knüppel Buchen: 2, Nugtrollen, 106 Kloben, 490 Knüppel, 832 Reis; Birken: 31 Kloben,
21 Knüppel, 78 Reis Weichholz: 9 Scheit, 11 Knüppel; Nadelholz: 18 Knüppel.

2) den 5, Mai zu Ziegelroda (bei Dammköhler) aus den Schutzbezicken Ziegelroda und Hohe
linde: rm Eichen: 42 Nußrollen 2 m lang, 51 Kloben, 10 Knüppel, 73 Reis; Buchen: 365
Kloben, 350 Knäppel, 1360 Reis Birken: 64 Kloben, 50 Knüppel, 180 Reis Weichholz: 35
Kloben, 16 Knüppel, 1000 Reise Nadelholz: 165 Stangen, 4 Stämme, 12 rm Kloben, 34 rm
Knüppel, 6 Reis.

3) den 8. Mai zu Lodersleben (bei Franke) aus Schußbezirk Lodersleben rm Eichen: 91 Kloben,
146 StammNugtzknüppel (2,04 mm lang), 17 Brennknüppel, 350 Reis. Birken: 10 Kloben Weich
holz: 12 Kloben, 6 Knüppel, 1200 Reis Nadelholz: 1 Stamm, Stangen: 230 II. Kl. 94 rm,
Nutzknüppel 2 u. 3 mm lang, 9 Brennknüppel 1 mm lang.

Genaueres über Lagerorte 2c. im Querfurter Kreisblatt. Das Revier hat gute Abfuhrwege. Holz
bändlern wird der Ankauf von Buchenkloben und Knüppeln enpfohlen. Auf Wunſch werden größere
Quantitäten von dieſem Material in einem Looſe ausgeboten. Näheres theilt mit auf Anfrage

Iutherfeſtſpiel- Verein in Jena
zur 10jährigen Feier der Erſtaufführung:

r IL U W M EBE R.
Hiſtoriſches Charakterbild in 7 Abtheilungen von Dr. Otto Devrient.

Dargeſtellt von Bewohnern Jena's (Luther: Dr. Devrient) unter Mitwirkung
der Frau Dr. Hauſer aus Berlin (Käthe).

Spieltagez 7., 9., 10., 12., 13., I. Mai 1893,
Die Vorſtellungen am T., 9., I2, IA. beginnen 5 Uhr

am 10. und 13. um Z. Uhr.

Preiſe der Plätze:J. Balkon: 3 Mark. Parterre: 1 Mark 50 Pfg.Parquet: 3 Mark. II. Balkon 1 Mark.Ziegelroda bei Roßleben. Der Forstmeister., v. Kühlewein. Beſtellungen und Verkauf von Einlaßkarten bei Franz Kleeberg, Jena, Markt 8.

Die Jagdnutzung auf dem 49,426 ha großen
Gotthardtsteiche ſoll für die Zeit vom 1, April er.
bis 31. März 1899 am
Montag, den 1. Mai, 9 Uhr,

im „Hoſpitalgarten“ bei Merſeburg an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Schkeuditz, den 24. April 1893.
Königliche Oberförſterei.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den 29. April 1893,

Vormittags 11 Uhr,
ſoll auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg

ein 5jähr. Nemontepferd,
well zum Kavallerie Dienſt nicht geeignet, öffent
lich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Thüring. Huſ.-Regmt. Nr. 12.

Guter Roggen
wird gekauft. Produzenten erhalten den Vorzug

Proviantamt Merſeburg.
Oeconomie Grundſtücks

u. FeldVerkauf, ſowie Feld-
Verpachtung in Geuſa.

Sonnabend, den 29. April er.,
Nachmittags 2 Uhr,

ſoll im Gaſthauſe zu Geuſa das der verw. Frau
Gutésbeſitzer Burkhardt daſ. gehörige Oeconomie
grundſtück, beſtehend in Wohnhaus Scheune,
Ställen und Garten nebſt zugehörigen Plänen
öffentlich verkauft werden.

Nach dem Verkaufe findet daſelbſt Verpachtung
ca. 18 Morg. Feld, in Geuſa'er Flur belegen,

att.
Bedingungen im Termine.
Merſeburg, den 24. April 1893.

Carl Rindfieisch,
vereid. AuctionsCommiſſar u. Gerichtstaxator,

Mühlen-UYerkauf.
Die Holländer Windmühle zu Knapen-

dorf nebſt zweiſtöckigem Wohnhaus, Backhaus,
Scheune u. Stallung, alles maſſiv u. in ſehr
gutem Zuſtande, ſowie ſchönem Garten und
ca. 5 Morgen Feld, gute Lage, ſoll

Donnerſtag, den 4. Mai er.,
Rachmittags 2 Uhr,

im Gaſtbauſe zu Knapendorf öffentlich ver
kauft werden. Das Grundſtück eignet ſich auch
zur Bäckerei. Kaufliebhaber können vorher die
Werthtaxe bei dem Herrn Ortsrichter zu Knapen-
dorf einſehen, ſowie durch deſſen Vermittelung
das Grundſtück beſichtigen. Bedingungen im Terwin.

Dörſtewitz, den 20. April 1893.
Der Vormund.

Friebrich Thrandardt.
Gutes Wieſenhen
iefert in Bahnladungen à Centner

Mk. 3,60 bis 3, 70 franco dort.
Referenzen bitte der Ordre beizufügen.

J. Krull, Fürſtenberg (Mecklbrg.)

Hochzeits- u. Zelegenheits-
Heſchenke!

u. A. Bier- und Kaffee Service in
größter Auswahl u. feinſten Muſtern.

ff. Weingläſer, ganj und halberiſtall,
zu Engros- Preiſen.

Allerlei Modeartikel in Glas zu
Preiſen ohne Concurrenz.

Für Gastwirthe:
am Eckenſeidel pr. Hundert 28. M.
u. mit Aluminiumbeſchlag nah Vereinbarung

empfiehlt

0. Heicdenreich,
a. d. Geiſel 2.

Anterricht im Ftricken
wird ertheilt Brauhausſtr. 5 Tr.

ren 8 um Waſchenu gern Wäſche van
wird noch angenommen Oberaltenburg 23.

Eine Anz. preisgekrönter dreſſirter60 Perſonen, Koloſſal HundeKünſtler n. Künſtlerinnen aller
deutſche und engliſche Doggen,ationen und Spezialitäten

Bernhardiner, Leonberger.allererſten Ranges.

C Vor Anzeige.
Reichshalle- Theater

unter Direction von V. Immans.
Größter transportabler Circus- Variete des Continents,
4000 Perſonen faſſend (3000 Sißplätze), hat eine höchſt comſortable Einrichtung,
iſt mit der neueſten Ventilation verſehen und wird durch mitgeſührtes eigenes 9as

hrillant erleuchtet. Eigene Muſikkapelle.
Den geehrten Bewohnern hieſiger Stadt und Umgegend hiermit die ganz ergebenſte Anze'ge, daß

ich mit meiner beſtrenommirten Specialitäten Truppe, beſtehend aus 60 Perſonen Künſtler und
Künſtlerinnen allererſten Ranges auf meiner Tourné im Laufe nächfer Tage in 'hieſiger Stadt ein
treffen und einen Cyelus von Kunſt- Vorſtellungen eröffgen werde. Dieſelben beſtehen in
den großartigſten Leiſtungen der Luft u. Parterre-Gymnaſtik, Vorführung preisgekrönter
dreſſirter VollblutDoggen u. Leonberger, Auftreten von Athleten, Equilibriſten,
Jongleure, Kunſtfahrer auf dem Ein und Zweirad. Froſch und Krokodil-
Jmitatoren, Rollſchuhläufer, franzöſiſchen, engliſchen ſowie muſikaliſchen

Clowns u. ſ w. u. ſ. w.
Aufführung hiſtoriſcher und komiſcher Pantomimen.

c Alles Rähere ſpäter durch Blakate, Annoncen und Austragezettel. S
Hochachtungsvollſt

W. Immans, Director,
Beſitzer mehrerer goldener und ſilberner Kunſt und Verdienſtmedaillen.
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AlIeimnverkkauf von
c Smyrna-Knüpferei
beſtehend in angefangenen Arbeiten zu Kiſſen, Fußbänkchen. Stuhlkanten,
Fenſterdecken, ſowie Spiegel-, Bette, Sopha, Flügel, Schreibtiſch-

und Zimmerteppichen.
S Anleitung zur Knüpfarbeit wird gern und unentgeltlich ertheilt. S

rane onFirma: Emil Ploehn Co.

J. G. Knauth C Sohn,
Entenplian S.x Spezial Geſchäft

Stroh-, Filz, Loden, Mechanik-
n und Seidenhüte, Mützen in StoffSeide, Lofah, Leinen,

ſowie verſchiedene moderne für Knaben
und Kinder.

Shlipse, Handschuhe
in Gloce., Wild und Waſchleder, Seide

e und Zwirn.Gummi- und Vordenträger, Leinen- und Gummiwäſche, Reiſe-
pantoffeln und Schuhe.

Nur vorzüglichſte Fabrikate, bei anerkannt größter Auswahl, zu den allerbilligſten Preiſen.

Reparaturen prompt.

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisbiatt-Bruekerei.
Für ſofort oder I. Juli

werden bei hohem Gehalt mehrere mit guten
Zeugniſſen verſehene herrſchaftliche Köchinnen
nach hier und auswärts geſucht. Ferner er
halten kräftige Stuben, Haus- und Vieh-
mädchen gute Stellung durch

W w. Bertha Kassel,

Freundl. möbl. Garçonwohnung
mit Schlafkabinet iſt zu vermiethen

Altenburger Schulplatz 5,

Kleine Ritterſtr. 3 iſt eine Parterre
Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 1 Kammer
und ſonſtigem Zubehör zu vermiethen.

Frdl. Wohnung, 3 Stuben, 2 K., Küge,
Zubehör verſchloſſenes Entree zu vermiethen

an der weißen Mauer 2, I. Etg.
Eine Damenuhr mit Kette am Mon-
tag Vormittag verloren. Gegen Belohnung ab
zugeben in der Kreisblatt Expedition. Gotthardtſtr. 25.

reſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.Sqhue

T ogüs für die Mitglieder des Circus werden geſucht. Adreſſen abzugeben in den Expeditionen
hieſiger Zeitungen.

z Polſter Möbel
e ſelbſtgefertigtSopha von 40 M., einzelne Stühle, ganze

Garnituren. Reichhaltiges Tapeten-Lager.
Führe ſämmtliche einſchlägige Artikel in meinem
Geſchäft. Reparaturen werden prompt aus
geführt. Um geneigien Zuſpruch bittet

Alhert Scheltd,
Topezier und Decvorateur,

a. d. Geiſel 1, Etg.

Kein Laden.C JFeinſte Tafelbutter
nur eigenes Fabrikat, verſ. tägl. friſch in Poſt
fäßchen netto 8 Pfd. f. 7,20 M. frei g. Nochn.
Oekonom D. Samunmus, Staldßen bei
Schakunen, Lith.Niederung.

Friſchen Angelſchellfiſch Pfd. 20 Pfg.,
hochfeinſte Matjes-Heringe,

neue MaltaKartoffeln,
friſchen geräucherten Wal u. Sprotten.

O. E. Zimmermann.

W P Berg.
Hautausschläg o

Piokeln, Mitesser, etc. werden in kürzester
Zeit nach Gebrauch der

Theerschwefel-Seife
von der Kxcelsior-Parſümerie, Berlin,

ertfkernt. Diese Seife wird von den berühm-
testen Aerzten empfoblen, a Stück 50 Pfg. zu
haben bei Otto Eaugel, Kl. Ritterstr. 13.

Oranienhburg. Rernſeiſe
à Pfd. 27 Pfg., bei 5 Pfd. à Pfd. 26 Pfg., bei
10 Pfd. à Pfd. 25 Pf., bei 25 Pfd. à Pfd. 24 Pf.,

nur Ia. Qualität,
Otto Zachow.empfiehlt

S 7 S eE. e
Eduard Hoefer e

in Merseburg,

öbel u Palh ßm Niederlage
der Wein Grosshandlaung von JohannesGrän, Hoflieferant in an a/Saalo und

Winkel i /Rhoingau,
Verkauf aämmtlieher in- und aus-

Undisehen Weine in Gebinden und Flasehen
zu den Originalpreisen, e SS

ehe

Reconvalescentenſtation
Braunlage i Harz

für Geneſende (ſobald ſie einer ärttlichen Ueber
wachung nicht mehr bedürfen) Blutarme,

körperlich Geſchwächte, oder Ueber-
anſtrengte aus den weniger bemittelten Ständen
(Arbeiter, Handwerker, Unterbeamte, Elementar-
lehrer 2c.). Gute Verpflegung, geſunde Wohnung
gegen Erſtattung der Selbſtkoſten.

Kranke (Schwindſüchtige 2c,) von der Aufnahme
ausgeſchloſſen, Eröffnung am 15. Mai.

Meidungen unter Einſendung einer ärztlichen
Beſcheinigung über Bedürftigkeit und Geſundheits
zuſtand zu richten an den
Vorſtand des Krankenpflege- Vereins

zu Schönevbeck.

GeneralVerſammlung
des deutschen Schul Vereins

(Ortsgruppe Merſeburg).
Montag, den I. Mai, Abends 8 Uhr,

im Saale des „Herzog Chriſtian“.
TagesOrdnung: 1) Rechnungslegung, Be

richt 2c. 2) Vorſtandswahl. 3) Vortrag:
„Die Deutſchen im Böhmerwalde“.

Die Mitglieder werden erſucht zahlreich zu er
ſcheinen, Gäſte ſind willkommen.

re Der Vorſtand.
Leipziger Stadttheater.

Neues Theater. Donnerſtag, 27. April. Anf.
7 Uhr. Lohengrin, Freitag: Die Teufels-

glocke. Hierauf: Der Berggeiſt. Sonnabend
Don Juan. Alles Theater. Donnerſtag,
27. Apil. Anfang 7 Uhr. Heimath. Freitag
Zwei glückliche Tage. Sonnabend Heimath.
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